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Abonnemenks-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Iſt eine Verſtärkung der Reichsarmee nothwendig? 
Dieſe Frage wird gegenwärtig, wo wohl kaum an ſie ge⸗ 
dacht iſt, von der „Köln. Ztg.“, wie ſchon geftern kurz gejagt, 
in einem Artikel aufgeworfen, von welchem man annimmt, daß 
er von einer Seite herrührt, die der Militärverwaltung nahe 
ſteht. Das genannte Blatt erblickt in dem vor zwei Monaten 
von den pariſer Kammern angenommenen neuen franzöſiſchen 
Wehrgeſetz eine Ueberflügelung Deutſchlands und ſchreibt: „Das 
neue franzöſiſche Wehrgeſetz iſt ein ſehr bedeutſamer und folgen- 
ſchwerer Schritt. Indem es den Grundſatz durchführt, jeden 
tauglichen Staatsangehörigen zum Soldaten auszubilden, eröffnet 
es ganz neue Ausblicke in die Zukunft und zwar in eine ſehr 
naheliegende Zukunft. Keineswegs iſt dieſes Geſetz eine Nach⸗ 
ahmung und Beantwortung la Wehrgeſetzes vom Jahre 
1887, ſondern eine ganz weſentli e Ueberbietung deſſelben. 
Schon bisher ſtellte Frankreich trotz ſeiner um neun Millionen 
geringeren Einwohnerzahl ziemlich ebenſo viele Reeruten jährlich, 
wie Deutſchland ſeit 1887, ſein ſtehendes Heer übertraf ſogar 
das unſrige um 22 000 Mann. In Zukunft wird Frankreich 
nun jährlich 60 000 Mann mehr einſtellen, folglich mehr aus: 
bilden und mehr zur Reſerve entlaſſen. Wenn auch ein Theil 
der Eingeſtellten nach einem Jahre entlaſſen werden ſoll, ſo wird 
doch die durchſchnittliche Dienſtzeit aller Eingeſtellten nach der 
niedrigſten Berechnung 24 ½ Monate betragen, weit weniger als 
unſere, ſich im Durchſchnitt auf 28 Monate ſtellende Dienſtzeit. 
Frankreich wird alſo in abſehbarer Zeit über erheblich größere 
Maſſen ausgebildeter Soldaten verfügen, als Deutſchland. Es 
verwirklicht thatſächlich das Ideal allgemeiner Volksbewaffnung 
für den auf's Aeußerſte durchzukämpfenden Volkskrieg. Die Er⸗ 
ebung in Maſſe, welche die Revolution improviſirte und welche 
Gambetta im Drange der Noth nachzuahmen verſuchte, wird nun 
planmäßig vorbereitet; nicht mehr ungeſchulte Volkshaufen wird 
der künftige Dictator aufrufen, ſondern geſchulte Soldaten in 
bisher nicht gekannten Zahlen. Das Weſentlichſte iſt aber, daß 
für dieſe Millionen von Soldaten auch in einer von uns nicht 
erreichten Weiſe die Vorbereitungen im Frieden getroffen ſind, 
um fie zu Truppenkörpern, zu Bataillonen, Regimentern, Divi⸗ 
ſionen, Armeecorps und Armeen zuſammenzufaſſen, mit Führern 
und Stäben auszuſtatten. Frankreich beſitzt ſchon jetzt erhebliche 
zahlreichere Cadres zur Einfügung ſeiner Wehrfähigen, als wir 
und es hat ſein Heer im Frieden viel reicher mit Berufsoffi⸗ 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(12. Fortſetzung.) 
„Nun, ſo laſſen Sie uns den Kampf beginnen!“ 
; Es lag Spott in dem Klang ihrer Stimme, in den Ausdruck 
hrer Zuge und Manuela begriff recht wohl, daß ihre Worte 
Schach (ergebende Deutung hatten und nicht nur der Partie 
galten. 

Die beiden Damen ließen ſich an dem Schachbrett nieder 
und der Kampf begann, während lautloſe Stille im Gemache 
herrſchte. 

„Ich glaube wahrlich, ſie iſt 
wachſen!“ ſagte ſich Alexander de Saint⸗Claire, während er 
ſeine Augen bewundernd auf dem jungen Mädchen ruhen ließ, 
8 1 5 imponirte. 

r war ſo von Bewunderung erfüllt, daß er ſich unwillkürlich 
niederbeugte und einen Kuß auf die Stirn fei ü 
die l ge . emporblicke ie Stirn ſeiner Braut drückte, 

Madame v 1 & 
zu 9 ebe e Yes Blick und Lächeln und beſchloß, 
ö eßhalb hätte ſie ihre Feindin tri 
T 
alle Pulſe ue does d ; ) 

„Der Mutter jenes Mädchens danke i i 
Schmach, welche im Leben über mich ee 
Gott, daß Manuela's Hochzeitstag bald beflimunt werde Ich fasse 
es nicht, wie ich es ſo lange Jahre hindurch zu Wege gebracht, 
fo lange in Geduld zu warten. Ah, ein falſcher Zug, Mylady!“ 
Ma ihrem Selbſtgeſpräche laut hinzu. „Nun iſt der Sieg 

Aber ihr Triumph jollte ſich als zu früh erweiſen. 

Aline achmatt!“ rief Manuela, ſich erhebend, während ihre 
is 1 hell aufleuchtet. „Ich wußte es ja, daß ſchließlich doch 
en Sieg davon tragen würde!“ 


ihrer ſchönen Gegnerin ge— 


— — 


cieren ausgeſtattet, die in großer Zahl zur Führung der Neu⸗ 
formation verfügbar ſind.“ Die „Köln. Ztg“ betont dann, daß 
die Gleichmäßigkeit aller Heereseinrichtungen in Frankreich, gegen⸗ 
über der deutſchen Vielgeſtaltigkeit für die Einordnung der Maſſen, 
Frankreich einen bedeutenden Vorſprung giebt und ſchließt mit 
folgenden Worten: „Wohnlicher iſt es ſicher in unſerem Hauſe, 
aber für den großen Maſſenbetrieb eines Fabrikgebäudes eignet 
es ſich weniger. Es ſcheint die höchſte Zeit, zu unterſuchen, ob 
nicht einzelne Theile umgebaut, andere erweitert und verſtärkt 
werden müſſen, vielleicht ein ganzer Stock aufzuſetzen iſt.“ 

Dieſen Aeußerungen entſpricht aber wenig, was franzöſiſche 
Blätter über die Militär⸗Verhältniſſe ihres Landes ſagen, auch 
die franzöſiſchen Officiere ſind mit mangelhaft ausgebildeten 
Maſſenarmeen keineswegs einverſtanden. Die „Republique fran- 
caiſe“, ein in militäriſchen Angelegenheiten regelmäßig ſehr gut 
unterrichtetes Blatt, faßt die Möglichkeit eines Krieges gleichzeitig 
mit Deutſchland und Italien ins Auge und ſchreibt, ein ausge— 
zeichneter General habe ausgerechnet, daß, wenn Frankreich den 
Vorſprung, den ihm ſeine raſchere Mobiliſation vor Italien giebt, 
ausnützt, es mit zwei Armeecorps und der Landwehr der Italien 
zunächſt liegenden Gebiete in den Alpen ſich derartig feſtgeſetzt 
haben kann, daß die ganze italieniſche Armee nicht mehr in An⸗ 
ſchlag zu kommen habe. Dann blieben für die Bekämpfung 
Deutſchlands noch ſo viel Truppen der erſten Linie übrig, daß 
Deutſchland nur ein leichtes Uebergewicht haben könne, welches 
zu beſeitigen ſei. Das Alles hänge aber von Maßnahmen ab, 
welche die franzöſiſche Militär-Verwaltung getroffen habe, um die 
außerordentlichen Hilfsmittel von Reſerve und Landwehr raſch 
und wirkungsvoll auszunützen. Das Blatt ſagt: „Wir haben 
eine überlegene Zahl von Bataillonen und Batterien der Reſerve 
und Landwehr. Aber das genügt nicht, wenn ſie nicht in raſch 
mobiliſirbare Brigaden, Diviſionen und Armeecorps eingetheilt 
werden. Iſt nun in dieſer Richtung alles Nöthige geſchehen? 
Eine Organiſation beſteht allerdings, aber ſie iſt ſchlecht ausge⸗ 
dacht, voller Mängel und verſpricht keinen Erfolg“. Man ſieht, 
daß in der Wirklichkeit in Frankreich noch Manches anders ſteht, 
als auf dem Papier und pariſer Blätter dies ſehr offen aner- 
kennen. Darum bleibt wohl noch abzuwarten, ob die deutſche 
Militär⸗Verwaltung dem Reichstage jo bald neue definitive Vor⸗ 
ſchläge unterbreiten wird. 

Neueren Meldungen zufolge ſcheint die Armeeverſtärkung doch 
in den Vordergrund zu rücken. Nachdem die „Köln. Ztg.“ mit 
Rückſicht auf Frankreich in oben gemeldeten Worten ziemlich 
unverblümt eine Verſtärkung der deutſchen Armee gefordert, 
giebt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen langen Artikel der 
„Hamb. Nachr.“ wieder, in welchem der Reichstag aufgefordert 
wird, ſich die Bereitwilligkeit der franzöſiſchen Kammern, für 
Militärzwecke ſofort Geld zu genehmigen, zum Muſter dienen zu 
laſſen. Es heißt in den Hauptſätzen des Artikels: „Wir wollen 
hier nicht unterſuchen, ob Frankreich in der That ſo viel reicher 
iſt, als wir, noch weniger, ob ſeine Finanzen auf die Dauer 
ſolchen Militär-Aufwand vertragen können. Wir wollen nur die 
Thatſache conſtatiren, daß Frankreich ſeit dem letzten Kriege 
ſeiner Heeresleitung in finanzieller Beziehung jo zu jagen carté 

Der in dieſem Augenblick die Flügelthüren öffnende Diener 
meldete, das ſervirt ſei, und Manuela ergriff den Arm ihres 
Verlobten und ließ ſich von ihm nach dem Speiſeſaal führen. 

„Manuela, Du ahnſt nicht, wie ſtolz ich auf Deinen Er⸗ 
folg bin!“ flüſterte Alexander ſeiner jungen Braut zu, während 
er mit ihr durch die glänzenden Zimmer ſchritt. „Dieſe angeb⸗ 
liche Madame von Waldau haßt Dich, wie nur eine Giftſchlange 
gleich ihr, zu haſſen fähig iſt!“ 

„Ich weiß es! Seit ich zum erſten Mal in ihre grünlich 
ſchillernden Augen geblickt, habe ich ſie erkannt. Sie haßt mich 
mehr, als Alles in der Welt.“ 

„Aber weßhalb? Du haſt ſie doch niemals zuvor geſehen, 
ehe ſie hier auf Rosegg aufgetaucht, und haſt ihr demzufolge 
keinerlei Leid zugefügt?“ 

„Alexander, nicht immer ſind es Die, welche uns ein Leid 
angethan, die wir haſſen. Nebenbei bemerkt, braucht der Haß 
gar keine beſondere Begründung zu haben. Madame von Wal⸗ 
dau und ich ſind ſchroffe Gegenſätze. Wir würden uns unter allen 
Umſtänden und Verhältniſſen haſſen. Wie ſie darauf erpicht war, 
jene Partie zu gewinnen, ſo glaube ich, daß ich fürwahr vor 
Bonn seien wäre, wenn ich ihr das Feld hätte räumen 
müſſen 

„Manuela, hüte Dich vor ihr! Ich bin überzeugt, dieſe 
Frau beabſichtigt, Dir ein Leid zuzufügen, ehe ſie dies Haus 
verläßt. Ob ſie Dich um Deiner ſelbſt willen, oder in Erinne⸗ 
rung an Deine Mutter haßt, thut nichts zur Sache. Die That⸗ 
ſache läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß fie Dich haßt, — 
glühend haßt!“ 

„Ich fürchte mich nicht vor ihr!“ entgegnete Manuela, den 
Kopf mit einer ſtolzen Geberde emporrichtend. „Wenn es fo 
weit kommt, daß wir uns in offenem Kampfe gegenüber ſtehen, 
dann kann es ihr eben ſo gut geſchehen, daß ſie geſchlagen wird, 
wie ihr dies jetzt bei der Schachpartie widerfahren iſt. Dich 
kann ſie mir doch nicht rauben, Alexander, und alles Uebrige 
vermag ich zu miſſen, wenn nur Du, nur Du mir zu eigen bleibſt!“ 
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Leiſtungen 


blanche giebt. Zweifellos iſt das ein Ausfluß der Erkenntniß, 
daß ſelbſt Milliarden immer noch fruchtbringender zum reichlichen 
Ausbau des Heeres und der Landesvertheidigung angelegt werden, 
als zur Bezahlung von Kriegsentſchädigungen. Aber die groß⸗ 
artige Opferwilligkeit, mit welcher Frankreich ſeit Jahren ſeine 
materiellen Hilfsquellen ſeiner Armee zuwendet, zuſammenge⸗ 
halten mit den großen perſönlichen Opfern, welche ſich die 
franzöſiſche Nation durch das neue Wehrgeſetz aufgelegt 
hat, laſſen erkennen, daß nicht mehr Beſorgniß für das 
eigene Land und Gegenwehr gegen fremden Angriff das treibende 
Motiv bei ſeinen Rüſtungen ſind, ſondern die Hoffnung, die 
Ueberlegenheit über uns zu gewinnen. Wir können nur 
wünſchen, daß man bei uns das Verfahren des franzöſiſchen 
Parlaments bei Geldbewilligungen für Heereszwecke nicht aus 
den Augen verliere. — Auch die „Poſt“ veröffentlicht Zuſchriften, 
die ſich im gleichen Sinne ausſprechen. Da heißt es: „Wir 
dürfen uns nun einmal der Einſicht nicht verſchließen, daß 
Frankreich mehr leiſtet, als wir: mehr an perſönlichen Opfern, 
mehr an Geldopfern, mehr an Friedensſtämmen, mehr an Be⸗ 
rufsofficieren, mehr an Feſtungen, mehr an Eiſenbahnen für 
Kriegszwecke. Ob wir alle dieſe Mehrleiſtungen im Frieden 
erſetzen wollen und werden durch Mehrleiſtungen auf dem 
Schlachtfelde, oder ob wir uns auch ſchon im Frieden zu höheren 
anſpornen wollen, iſt die Frage. Jedenfalls nützt 
eine Verdunkelung der Thatſachen nichts!“ — Zwei Wochen 
ſind ſeit den Friedenstoaſten der Kaiſer im berliner Schloſſe 
gerade vergangen, und nun ſchon wieder dieſe Allarmartikel! 
Wie ſoll da Ruhe im Handel und Wandel aufkommen? 


Dagesſchau. 

Es hat ſich in den letzten Jahren als nothwendig herausge⸗ 
ſtellt, die Räumlichkeiten der beſtehenden Kriegsſchulen zu er⸗ 
weitern, da dieſelben bei der ſtetigen Zunahme von Officier⸗Aſpi⸗ 
ranten nicht mehr ausreichen. Da dieſe Erweiterung immerhin 
einer längeren Zeit bedarf, ſo hat der Kaiſer genehmigt, daß ein 
Theil der Portepéefähnriche ſich beim Truppentheil zum Officier⸗ 
Examen vorbereiten kann. Dieſe Einrichtung ſoll zum 1. 
October d. J. zum erſten Mal ins Leben treten. Sie hat aber 
1 ſobald die Erweiterung der Kriegsſchulen durchgeführt 
ein wird. 

In Mainz erregt die Verhaftung eines Wagner⸗ 
meiſters, der ſeither unausſchließlich für das dortige Artillerie⸗ 
Depot beſchäftigt war, großes Aufſehen. Alle Bücher, Briefe 
x, die der Verhaftete in Beſitz hatte, wurden confiscirt. Wie 
verlautet, hängt die Verhaftung mit Unterſchleifen zuſammen, 
die an der Militär⸗Verwaltung verübt ſein ſollen. Thatſache iſt, 
daß auch gegen Militärperſonen die Unterſuchung eingeleitet 
worden iſt. Die ganze Angelegenheit wird ſehr geheim gehalten. 

Vor einiger Zeit waren in Arles in Frankreich bekanntlich 
einige Deutſche unter dem Verdacht der Spionage verhaftet 
worden. Dieſelben befinden ſich, da die Unterſuchung noch nicht 
abgeſchloſſen iſt, immer noch im Gefängniß, werden aber gut 
behandelt und haben, wie der deutſche Conſul in Marſeille mit⸗ 
theilt, die beſte Ausſicht, bald wieder freigelaſſen zu werden. 
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Er beugte ſich nieder und flüſterte ihr eine Antwort zu, 
welche Manuela's Antlitz vor Glück erſtrahlen ließ, als ſie an 
der gedeckten Tafel Platz nahm. 

Madame von Waldau war inzwiſchen an Sir Emil's Arm 
hinter dem jungen Paare einhergeſchritten. 

„Geſchlagen!“ flüsterte dieſer ihr ſpöttiſch zu. „Geſchlagen 
von Lady Manuela! Ihre Schachpartie war mehr, als ein 
gewöhnliches Spiel. Wenn Sie nur nicht zu früh triumphirt 
haben 1 Manuela doch als Siegerin aus dem Kampfe hervor⸗ 
gehen wird!“ 

„Niemals!“ ziſchte Madame von Waldau. „Ich werde ſie 
vernichten und der Tag der Abbrechung iſt nahe! Ich werde 
ihr Alles rauben, den Geliebten, der Vater, ja, ſelbſt den Namen, 
den ſie trägt und auf den ſie ſtolz iſt. Wenn ihre Glücksſchale 
voll iſt, dann werde ich ſie ihr von den Lippen reißen und die 
glänzende, hochmüthige Erbin von Rosegg ſtürzt aus ſchwin⸗ 
delnder Höhe in die dunkelſte Tiefe!“ 

Lord Rosegg hatte bereits an der Tafel ſeinen Platz ein⸗ 

enommen. Mit düſterem Antlitz präſidierte er ſeinem glänzend 

beſegten Tiſche. Aber Keiner ſchien das zu beachten. Madame 
von Waldau plauderte noch lebhafter als ſonſt; ja, ſelbſt Sir 
Emil war geſprächig; Manuela aber fühlte ſich ſo glücklich, daß 
ſie gern mit aller Welt in Frieden gelebt haben würde, ſelbſt 
mit ihrer Widerſacherin. Sie liebte und ward wieder geliebt, 
— Grund genug, um gegen alle Welt nachgiebig geſinnt zu ſein. 
Alexander de Saint⸗Claire endlich trachtete, ſich aller Welt gegen⸗ 
über liebenswürdig zu erweiſen und fühlte dabei zu ſeinem 
größten Verdruſſe doch deutlich genug, daß ihm dies feinem 
künftigen Schwiegervater gegenüber abſolut nicht gelingen wollte 
und daß er nimmer im Stande ſein würde, das Vorurtheil 
niederzukämpfen, welches dieſer gegen ihn im Herzen trug. 

Der Aufforderung ſeiner Braut Folge leiſtend, war Alex⸗ 
ander nach beendigter Tafel ans Clavier getreten, um zu ſingen. 

Ohne ſelbſt recht zu wiſſen, was er that, oder weßhalb er 
es that, wählte er lauter Liebeslieder mit traurigem Ausgang. 


In dem feſtlich geſchmückten Bochum ift am Sonntag ber dern. Tippo Tip ſoll ſich bereit erklärt haben, dieſem An⸗ inzial⸗ i 
diesjährige deutſche Katholikentag eröffnet worden. An- ſuchen zu Aale en. > 88 0 Frovinzial Mach richten. l 
weſend waren u. A. die Abgg. Windthorſt, Hertling, Bachem u. A. Ueber die Einrichtung der künftigen Colonial t ruppe in ene Culm, 25. Auguſt. (IX. weſtpreußiſcher 
Probſt Köſter bewillkommnele die Anweſenden. Windthorſt dankte | Oſtafrika erhalten die „Hamb. Nachr.“ eine Zuſchrift aus Ber: | enen, ehr Verbands tag.) Nach zweiſähriger Pauſe 
für die freundliche Aufnahme, die ihnen zu Theil geworden und | Lin, in welcher auf den Unte rſchied hingewieſen wird, der zwiſchen traten 1 Wehren des weſtpreußiſchen Feuerwehr „Verbandes 
ſagte, man habe Bochum zum Verſammlungsort gewählt, um dem Character des Küſtenlandes und dem des Binnenlandes zu wieder zuſammen und zwar auf Einladung der Wehr und der 
den Manifeſtationen Anderer gegenüber zu zeigen, daß der Ka- machen ſei. Im Küſtenlande ſei das Klima derartig beſchaffen, ſtädtiſchen Vertretung in dem freundlichen Culm. Unter ſtrö⸗ 
tholicismus den Muth habe, ſeine Fahne hier aufzupflanzen. daß die Deutſchen demſelben auf die Dauer nicht Widerſtand mendem Regen langten die Wehrmänner im Laufe des Sonn⸗ 
Was die Lohnbewegung betreſſe, ſo ſei er der Anſicht, daß das leiſten und daher auch nicht in größerer Anzahl in eine Schutz⸗ abends an, von den culmer Cameraden mit Muſik empfangen 
e zwischen Arbeitgebern und e auf feſten truppe eingereiht werden können. Der Sicherheitsdienſt an der meln det den fee h en in ie 125 
rundlagen indet werden üſſe. In der nä = ü i äfe i Flußlä 2 un ommerthgeater 
gen gegründet werden müſſ 2 chſten Parla⸗ Küſte, in den Häfen und in den Flußläufen werde daher vor zugebracht da die ſchlechte Witterung das angekündigte Garten⸗ 


mentsſeſſion wuͤrden er und ſeine Freunde dieſer Bewegun be⸗ zugsweiſe den Schiffen der oſtafrikaniſche i i . | 
ſeſſ j Ö I gung Aug 1 chiff ſtafrikaniſchen Station, ſowie der aus Concert vereitelte. Am nächſten Morgen fand um 7 Uhr an 


ſondere Sorgfalt widmen. Die, einzige Löſung der ſocialen | Afrikanern beſtenden Truppe zufallen. Es ſeien kleinerer und B I g g 
Frage gipfele in der wahren Nächſtenliebe. Zum Präſidenten ſchnelle Fahrzeuge für den Küſtendienſt in en Zahl erfor: dem Steigerhauſe auf dem Mädchenſchulhoſe von 33 Mitgliedern 
des Katholikentages wurde der durch ſeine Thätigkeit auf ſocia⸗] derlich, als ſie bisher Hauptmann Wißmann zur Verfügung der culmer Wehr ein als Schulübung bezeichnetes Crereitium 
lem Gebiete bekannte Profeſſor Hertling, zum 1. Vicepräfidenten | ſtanden. In Bezug auf das Binnenland heißt es weiter in der ſtatt. Darauf traten die Delegirten zum Verbandstage zuſammen 
Abg. Porſch, zum 2. Vicepräſidenten Capitularvicar Gieſe ge⸗ Zuſchrift: Es wird daſelbſt die Einrichtung einer Schutztruppe und zwar waren 22 Delegirte aus nachfolgenden Städten er⸗ 
wählt. Am Montag wurde die an den Papſt gerichtete Huldi- | nöthig fein, die aus anderen Elementen beſteht, wie die Küſten⸗ ſchienen: Briefen, Biſchofswerder, Culm, Culmſee. Konitz, 
gungsadreſſe verleſſen und die Antwort deſſelben. Dann begannen | truppe. Von der Binnenlandtruppe hängt der eigentliche Schutz Dr Krone, Freyftadt, Flatow. Graudenz, Leſſen, Marienburg, 
die Vorträge. des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Beſitzthums ab. Ueber die Stärke, Marienwerder, Neuenburg, Neumark Schwetz, Strasburg, Roſen⸗ 
Der vielgenannte Grenztommiſſar Schnäbele, deſſen] die für dieſe Truppe ſpäter erforderlich fein wird, laſſen ſich noch berg und Pr. Stargard. Nicht vertreten waren Stuhm, Chriſt⸗ 
Verhaftung ſ. Z. jo viel Aufſehen gemacht und der ſich nach feiner | keine ſicheren Angaben machen, das wird erſt von den Erfahrun⸗ 1 5 E Schlochau und Danzig. Ausgetreten aus dem Verbande 
Freilaſſung aus Metz in Nancy als Lehrer niedergelaſſen hatte, | rungen abhängen. Jedenfalls beſteht über die Nothwendigkeit ind Neufahrwaſſer, Zoppot und früher Thorn. Die Ver⸗ 
iſt jetzt wieder in den franzöſiſchen Staatsdienſt getreten und der Errichtung einer Schutztruppe kein Zweifel mehr Vor der handlungen wurden von dem ſtellvertretenden Verbandsvorſitzen⸗ 
ſoll zum Leiter der pariſer Fremdenpolizei ernannt worden fein. Hand dürfte eine kleine berittene Schutztruppe für das Innere den Ewe⸗Culm geleitet, da der Vorſitzende Löwner Schwetz den 
Aus Straßburg iſt bereits ein Geſuch an den Kaiſer nad) ausreichen, welche durch Beweglichkeit das erſetzen muß, was ihr Vorſitz niedergelegt hat. Der erſte Punkt der Tagesordnung 
Potsdam betr. die Aufhebung des Paßzwanges und die Ge | an Stärke abgeht. Das Klima iſt im Binnenlande nicht jo un⸗ war der 171 Vorligenden erſtattete Bericht über die Verwaltung 
währung von Jagdſcheinen abgegangen. Bezüglich des Paß⸗ günſtig für die Teutſchen, wie an der Küſte. Auch Pferde wer- pro 1887 und 1888, welcher in der Entſchuldigung über die 
zwanges iſt auf alle Uebelſtände. alle Schäden, welche derſelbe | dene dort ertragen können.“ mangelhafte Thätigkeit während des legten 2jährigen Zeitraums 
im Gefolge hat, hingewieſen und die Bitte ausgeſprochen, daß — gipfelte. Die Wehr Danzig hatte ihre Vertretung culmer Ge⸗ 
wenn dieſe Maßregel nicht völlig abgeſchafft werden könne, doch 5 Ausland. 5 noſſen übertragen, dieſes wurde als nicht zuläſſig erklärt und 
wenigſtens eine mildere Handhabung derſelben eintreten möge, Dünemark. Ju Copenhagen wird verſichert, daß der ein darauf bezüglicher Antrag der Aenderung des Grundgeſetzes 
daß die Verweigerung des Paßviſums in Zukunft nur noch eine v ſſiſche Kaiſer erſt von dort nach Deutschland reiſen wurde abgelehnt. Desgleichen ein Antrag der Wehr Pr. Star, 
Ausnahme und nicht, wie dies bis jetzt der Fall war, die Regel wird. Zu gleicher Zeit wird verſichert, daß der Großfürſt = gard, den in Danzig ericheinenden „Norddeutſchen Feuerwehrmann“ 
bilde, und daß das Paßviſum nur in den Fällen verweigert Thronfolger nicht nur an den deutſchen Kaiſermanövern theit- | nicht mehr als Verbandsorgan zu halten. Die Caſſenverhält⸗ 
werde, wo in Wirklichkeit politiſche Jutereſſen auf dem Spiele nehmen, ſondern auch die pariſer Ausſtellung beſuchen werde. -— jene find recht gute zu nennen; ſeit dem 2. Luli er. find circa 
ſtehen. Die Jagdſcheinfrage iſt in dem Geſuche erſt in zweiter Die geheimnißvoll mit Ausſchluß aller fremden Offlciere nördlich 205 Mt. ausgegeben und noch ein Beſtand von 450 Mk ver: 
Linie behandelt und die Bitte ausgeſprochen, daß den Fremden,] don Copenhagen unternommenen däniſchen Marin eübun⸗ blieben. Die Anträge der Wehr Marienburg, welche die Reor⸗ 
welche im Reichslande wohnen, dort ſteuerpflichtig find und alle gen ſollen als Endreſultate ergeben haben, daß ein Seeangriff gantjation be Verbandes nach dem Vorbilde der weiter vorge: 
durch internationale Gebräuche und Geſetze eingeräumten Rechte auf Copenhagen ſowohl längs der ſeeländiſchen, als auch der ſchrittenen Provinzialverbände des Weſtens bezweckten, fanden 
genießen, Jagdſcheine gewährt werden mögen. ſchwediſchen Küſte gänzlich unmöglich ſei. Das neue Fort keine Unterſtützung und bleibt jo es beim Alten. In den Verbands- 
— — Charlottenlund ſoll ſich ausgezeichnet bewährt haben Alle An⸗ ausſchuß wurden Ewe-Culm als Vorſitzender, Schulz Culm als 
Deutſches Reich. griffe, ſowohl nächtliche, als verſteckte Torpedoverſuche, wurden Geſchaftsführer und Spänte-Graudenz, Gebauer-tonig, Wolſ⸗ 
S M. der Kaiſer begab ſich am Montag Morgen zu unfehlbar zurückgeſchlagen. Pr. Stargard, Lösdau-Biſchofswerder und Beckmann⸗Ot⸗Krone 
einer Pürjhjagd nach dem Wildpark, von welcher derſelbe um Frankreich. Der Termin für die Kammerwahlen als Beifiger gewählt. Der nächſte Verbandstag wird in Neumark 
wird demnächſt bekannt gemacht werden und der Präſident ftattfinden. Nach Beendigung der in Folge der Marienburger 


! 
ehn Uhr Vormittags nach dem neuen Palais zurückkehrte, wo ä üh 
8 U Carnot dann ſofort eine Botſchaft an das franzöſiſche Volk er⸗ An ſehr lebhaften Verhandlungen fand Frühſchoppen mit 


— 


die laufenden Regierungsſachen erledigt wurden. Nachmittags vage 4 
unternahmen die Majeſtäten eine Ausfahrt. Am Mittwoch] laſſen. — Pariſer Blätter behaupten mit größtem Ernſte, Freibier in Ewe's Garten und darauf Marſch nach dem Rath⸗ 


treffen der Kronprinz Wilhelm und feine Brüder aus Wilhelms⸗ 
höhe wieder in Potsdam und am gleichen Tage begiebt ſich der 
Kaiſer zur Beiwohnung der Feſtungsmanöver nach Cüſtrin. 

Die Stadt Straßburg überreichte dem Kaiſerpaare als 
Erin nerungs⸗ und Gaſtg eſchenk ein prachtvoll ge⸗ 
bundenes Werk „Deutſche Kaiſer und Könige in Straßburg.“ 
Die Majeſtäten nahmen daſſelbe mit lebhaftem Danke entgegen. 

Die Kaiſerin Aug uſt a ſtattete, wie aus Schlangenbad 
gemeldet wird, dort der Königin Iſabella von Spanien einen 
Beſuch ab. 5 5 

Der Großherzog von Heſſen hat eine Truppen ⸗Inſpec⸗ 
tionsreiſe nach Weſtfalen angetreten. Der Regent von Braun⸗ 
ſchweig verweilt zum gleichen Zwecke in Schleswig ⸗Holſtein. 

Ueber die Rückkehr des Finanzminiſters von Scholz nach 
Berlin verlautet, wie man der „Poſt“ mittheilt, noch nichts Be⸗ 
ſtimmtes; es wird vielfach geglaubt, daß derſelbe vorläufig nicht 
auf ſeinen Poſten zurückkehrt. a 

Durch Cabinetsordre, datirt Wilhelmshaven, den 29. Juli, 
hat der Kaiſer die Abänderung der Uniformen auch der 
preußiſchen Beamten verfügl. Beamte, welche ſich bereits im 
Beſitze einer Uniform befinden, dürfen dieſelbe noch bis zum 1. 
October 1892 tragen. N 8 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Verleihung des ſchwarzen 
Adlerordens an den Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oeſterreich, den präſumtiven Thronfolger. 5 

Aus Zanzibar war vor Kurzem gemeldet worden, daß der 
Vezier des Sultans Barkaſchmar, der ein erbitterter Feind der 
Europäer iſt, geſtürzt worden ſei. Jetzt kommt die weitere Mit⸗ 
theilung, daß der geſtürzte Miniſter nach Bombay abgereiſt iſt. 
— Hauptmann Wißmann hat mit dem bekannten Araber⸗ 
Häuptling Tippo Tip Verhandlungen angeknüpft um den Zuzug 
von Arabern aus dem Innern Afrika's zu Buſchiri zu verhin⸗ 


hauſe ſtatt, woſelbſt die Wehren Namens der Stadt Culm durch 

den Bürgermeiſter Pagels begrüßt wurden. Alsdann fand am 
Schulhausneubau Angriffsmanöver, ſpäter Feſteſſen im Adler⸗ 
hotel und Feſtzug ſtatt, worauf endlich programmgemäß der Tag 
durch Concert, Theater und Tanz in Beng's Etabliſſement ſei⸗ 
nen Abſchluß fand. 


— Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Auguſt. (Der Preis | 
1 


der deutſche Kaiſer ſei zwiſchen der engliſchen und elſäſſiſchen 
Reiſe 48 Stunden lang, nur von einem Adjutanten begleitet, in 
Paris geweſen; blos die Regierung habe um das Incognito ge- 
wußt und durch discrete Polizeimaßregeln dafür geſorgt, daß 
nichts Ungehöriges geſchehe, falls der Kaiſer erkannt worden wäre. 

Großbritannien. Im Londoner Hydepark fand eine 
große Verſammlung der ſtreikenden D ockarbeiter ſtatt, etwa 
80 000 Perſonen waren anweſend. Verſchiedene Redner unter⸗ 
ſtützten die Anſprüche der Streikenden und es wurde ſchließlich 
beſchloſſen, an den Forderungen feſtzuhalten, bis ſie bewilligt 
ſeien. Irgend welche Ruheſtörungen kamen nicht vor. 

Italien. König Humbert hat ſeine Küſtenreiſe beendet 
und wird in den nächſten Tagen in Rom zurückerwartet, wo 
Montag auch die abeſſyniſche Geſandſchaft angekommen iſt. Sehr 
bemerkt iſt, daß die Geiſtlichkeit in Unter⸗Italien ſich demonſtra⸗ 
tiv vom Empfange des Königs frrnhielt. — Auf ſeiner Reiſe 
nach Athen wird das deut ſche Kai ſerpaar einen einwöchent⸗ 
lichen Yufenthalt in Monza bei Mailand nehmen, wo dann auch 
das italieniſche Königspaar ſein wird. — Die Verhaftung des 
Bomben werfers Frattini in Rom hat die Polizei 
auf die Spur einer Anarchiſten⸗Vereinigung geführt. Verſchiedene 
Verhaftungen ſind vorgenommen. 


für Schweine) hat hier eine Höhe erreicht, wie nie zuvor. 

Ferkel von 12 Wochen werden mit 40 —45 Mk. bezahlt. Größere 
Schweine ſind faſt garnicht aufzutreiben, magere Schweine 
werden mit 45 Mk. pro Centner bezahlt. In Folge deſſen 
können nur wohlhabende Leute ſich den Genuß des Schweine- 
fleiſches erlauben. 

— Berent, 24. Auguſt. Bei dem letzten unge 
wöhnlich ſtarken Gewitter) welches in unſerer Gegend 
tobte, ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Grahl in 
Klobezyn und verletzte eine Frau an der rechten Seite des 
Körpers ſo, daß dieſelbe hoffnungslos darnieder liegt; die 
übrigen Perſonen in der Stube wurden nur betäubt, blieben 
ſonſt aber unverletzt. Der Blitz zertrümmerte in der Wohnung 
eine Wanduhr und andere Gegenſtände, ohne zu zünden, fuhr 
dann in den nebenan ſtehenden Stall und erſchlug ein darin 
befindliches Schwein. 

— Danzig, 26. Auguſt. Schiffahrt. — Stadt 
haushaltsetat.) In den Erwerksverhältniſſen der Bin⸗ 
nenſchiffahrt iſt nach dem Jahresberichte des Vorſteheramts der 
danziger Kaufmannſchaft 1888 nach dem langen und ſchweren 


none 2 —— 


Oeſterreich⸗-ungarn. In Wien ſtrengt man ſich nach 
Kräften an, den Schah zu amüſiren. Am Sonnabend war er 
in Schloß Schönbrunn und im Hofburgtheater, am Sonntag be= 
ſuchte er den Kahlenberg und am Montag iſt er auf einem 
Dampfer nach he 1 m RE unter Ufer: Ehren 
empfangen wurde. Bis Mittwo eibt der perſiſche Herrſcher [Druck in den Vorjahren endlich eine Beſſerung eingetreten; un 
in der ungariſchen Hauptſtadt. — Am Sonntag wurde in Peit | das Ergebniß darf . ane hie Par Kin En ungewöhnlich 
ein Umzug zu Ehren Koſſuth's, des ungariſchen Dietators von | jpät eröffnet werden konnte und verhältnißmäßig früh wieder 
1848, veranſtaltet. Die Demonſtration hat nicht die mindeſte | geſchloſſen werden mußte — als ein günſtiges bezeichnet wer⸗ 
politiſche Bedeutung. den. Namentlich die beiden großen Brückenbauten in Dirſchau 


* 
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nirte, wurde von der Straßenjugend und allerlei Gaffern mit | ſechstauſend Händedrücke haben dem ſchon ſo ſehr angegriffenen 
Hochrufen begrüßt und ging ſchwankenden Schrittes, mit ſchiefer [Staatsoberhaupt den Reſt gegeben, Präſident Carnot hat die 
Schärpe und ſchiefaufgeſetztem Hut, aber ſonſt mit vieler Würde | ganze Stadt mit Ausſtellung und Bürgermeiſter hinter ſich ge— 

die Boulevards hinab. Man darf den franzöſiſchen Bürger: laſſen und iſt in die Sommerfriſche nach Fontainebleau gefahren. 
meiſter nicht mit dem deutſchen auf eine Stufe ſtellen. Bei uns | Präſident von Frankreich ſein, greift an. Carnot iſt ungemein 

iſt der Vater der Stadt eine ausgezeichnete Reſpectsperſon, in | ſchmal im Geſicht geworden und gegen früher kaum wiederzuer⸗ 
Frankreich wird er vielfach zur eomiſchen Figur, und auch unter | kennen. Aber um auf die Bürgermeiſter zurückzukommen: Als 

den in Paris erſchienenen Maires waren Viele, die einem | das große Feſteſſen vorüber war, ſtrömten die Herren zumeiſt 
Carricaturenzeichner den prachtvollſten Stoff abgegeben hätten.] nach den Boulevards, und da es an ausgelaſſenen Leuten in 
Bürgermeiſter heißt der erſte Beamte der Mittel und Großftadt, | Paris nie fehlt, ſo waren ſie bald der Mittelpunkt des ganzen 
Bürgermeiſter heißt aber auch der Schulze eines lumpigen Neſtes Verkehrs. Nach Hauſe werden ſie trotz aller Schelmereien und 0 
von 75 Einwohnern. Man kann ſich denken, welche Geſtalten | tollen Scherzen wohl glücklich gekommen fein, denn in den Zei⸗ 
da auftauchen. Hier der Maire von Orleans, Bordeaux, tungen war kein Wort von einem Unfalle zu leſen, aber mit } 
Toulouſe oder ſonſt einer Stadt, die überall bekannt iſt, im] dem „Wies, mag es oft wunderbar ausgeſehen haben. Wenn 
glänzend-eleganten Salonanzug, und der Maire eines Pyrenäen.] manche daheim gebliebene Frau Bürgermeiſterin in tiefen Sor⸗ 
neſtes in einem Sonntagsſtaat, der an die Mode vor fünfzig | gen um den fernen Gemahl nicht hat ſchlafen können, ſo hat 
Jahren erinnert. Alle die Herren hatten aber einen gemeinſamen ſie wohl auch wirklich etwas Urſache zur eiferſüchtigen Sorge 
Zug, ſie konnten vortrefflich eſſen und noch viel, viel beſſer gehabt. Nur der Umſtand mag abſchwächend gewirkt haben, 
trinken. Als der Spectakel zu Ende war, war die Stadt Paris daß Bürgermeiſter ſelten reiche Leute ſind. Und was will für 
wieder um eine halbe Million ärmer. Die Geſammtſtadt Paris eine Nacht in Paris ein Sümmchen von 50 Frs. ſagen? Einer 
hat bekanntlich keinen Bürgermeiſter, ſondern an ihrer Spitze | der ehrenwerthen Herren iſt, wie ich noch höre, in einer ganz 
ſteht der Präſident des Gemeinderathes. Chautemps heißt der | jeltiamen Situation aufgefunden worden. Er ſaß im Thorwege 
Mann, nicht gerade berühmt durch ſeine Beſonnenheit, ſondern] einer engen Querſtraße und hielt den himmelhohen Cylinder 
einer von den Vielrednern, welchen die Zunge leicht durchgeht | vorſorglich auf den Knien. Die Schärpe hatten ihm aber Spaß⸗ 
Diesmal aber nahm er ih zuſammen. Als ob er ganz Paris | vögel abgelöſt und beide Hände damit feſt zuſammengebunden. 
verſchenken könne, ſo marſchierte er zwiſchen Collegen aus Und jo ſaß er und ſchlief in den Tag hinein, bis ihm am 
Algier, Tonkin-Annam und Frankreich an der Spitze des Morgen der Thürhüter mit ſeinem Beſen — aus Verſehen — 1 
Zuges, und der größte Moment des Tages für ihn war un⸗ unſanft über den Kopf fuhr. Der Maire hat aber dies kleine 
ſtreitig der, als er vor dem Induſtriepalaſte, in welchem die | Abenteuer nicht für das Schlimmſte erklärt. Unglücklicherweiſe 
allgemeine Abfütterung ſtattfand, wie ein commandirender Gene⸗ war die Thürhütefrau aus demſelben Orte, wie der Bürger⸗ 
ral mit feiner Suite zur Seite ſchwenkte, und nun das meiſter und kannte die Frau Bürgermeiſterin ganz genau. Ihr 
ganze Dutzend Tauſend Bürgermeiſter an ſich vorüberziehen ließ. tugendſames Gemüth entſetzte ſich über ſolche Verirrungen, ſie 
Es fehlt nur noch, das Honneur gemacht wurde, dann wäre ſchrieb ſofort an die Frau Mairin, und am folgenden Morgen 
die Civiliſten⸗Parade fertig geweſen. Nachher mußten die Her⸗ war die Letztere in Paris. Das Weitere mag ſich jeder Leſer 
ren Maires nochmals paradiren, und zwar vor dem Präfidenten | ſelbſt ausmalen. 
der Republik, und reichlich der Hälfte der Herren drückte Car⸗ 


ß 

„Manuela, was iſt Dir?“ rief er erſchreckt. „Ich habe 
Dich mit meinem Geſang ermüdet?“ a . Ne 

„Nein, es war nur jo unſagbar traurig, daß ich unwillkür⸗ 
lich Herzweh bekam. Ich möchte dieſes letzte Lied nie mehr 
wieder hören, es war gar zu herzbrechend wehmüthig . f 

Der Abend war ſchon ziemlich vorgerückt, als die beiden 
Herren ſich entfernten und Madame von Waldau in zärtlichſter 
Weiſe von Manuela Abſchied nahm für die Nacht. 

Alexander de Saint Claire befand ſich in recht nachdenk⸗ 


licher Stimmung, während er heimwärts ritt. 8 
8 che (Fortſetzung folgt.) 


uderei. 
e 122 Meachdruck verboten.) 

Es hat etwas reichlich geregnet in der letzten Zeit. Das 
wäre nichts Ungewöhnliches und paſſirt anderswo auch, aber ich 
bezweifle doch, daß in irgend einer mittleren deutſchen Stadt, 
die keine Ausſtellung hat, ſolche Zuſtände unter gleichen Ver⸗ 
hältniſſen herrſchen würden, wie ſie in der Weltausſtellung zeit⸗ 
weiſe an verſchiedegen Punkten herrſchten. Du lieber Gott, 
etwas Schmutz iſt in Folge von Regenwetter unvermeidlich, aber 
in dem berühmten pariſer Wunderwerk herrſchte tageweiſe der 
reine tiefe Moraſt, und die Verwaltung rührte keinen Finger, 
um dieſem Zuſtande abzuhelfen. Wer trockenen Fußes paſſieren 
wollte, mochte ſich Stelzen mitbringen. Dies Pröbchen behörd⸗ 
licher Sauberkeit, und man iſt in der Beziehung hier ſehr ge⸗ 
duldig, war aber ſelbſt den Blättern zu viel, und ſo wurden 
denn endlich Anſtalten getroffen, um einen trockenen Weg herzu⸗ 
ſtellen. Bei einem Gewitter ſchlug der Blitz bekanntlich in den 
Eiffelthurm. Man ſollte meinen, die Leute würden nun etwas 
von der Manie, nach der Spitze hinaufzufahren, abkommen; 
gerad' das Gegentheil! Die Auffahrt erhält nun noch einen 
romantiſch⸗abenteuerlichen Anſtrich, und wer noch nicht droben 
war, unternimmt die Partie jetzt in jedem Fall. Ader Aus⸗ 
ſtellung hin und Ausſtellung her, die Hauptſache waren in dieſer 
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Woche für Paris die Bürgermeiſter. Monſieur le Maire domi- not bieder die Hand. Indeſſen jo gut es gemeint war, dieſe 


und Marienburg, dann aber freilich auch die Arbeiten zur Wie: 
derherſtellung des durch den unſeligen Eisgang vom Frühjahr 
1888 angerichteten Schadens brachten den Flußkähnen andauernd 
eine ſehr rege und auch recht lohnende Beſchäftigung. Die 
Frachten auf der Weichſel für Steine und andere Baumaterialien 
erreichten eine Höhe, daß ſogar Dampfer der oſtpreußiſchen Li⸗ 
nien es vorzogen, ihre gewöhnliche Güterfahrt zeitweiſe einzu⸗ 
ſtellen und an dem beſſer lohnenden Transport von Baumate⸗ 
rialien für die erwähnten Strom- und Brückenbauten an der 
unteren Weichſel ſich zu betheiligen. Aber auch für die in der 
Tourfahrt beſchäfligten Stromdampfer waren die Betriebsergeb⸗ 
niſſe etwas beſſer als in den Jahren vorher — trotz der noch 
immer recht gedrückten Frachten, da die günſtigen Waſſerverhält⸗ 
niſſe es geſtatteten, ein größeres Güterquantum zu laden, und 
die Reiſen ohne Aufenthalt und Nebenkoſten gemacht werden 
konnten. Eine weſenliiche und dauernde Steigerung der Frachten 
iſt freilich durch die ſcharfe Concurrenz der billigen Eiſenbahn⸗ 
tarife und vor Allem durch den traurigen Zuſtand der unregulir⸗ 
ten polniſchen Weichſel ausgeſchloſſen. — Unſer Stadthaushalts⸗ 
etat für 1888,89 weiſt eine Einnahme von 3 831223 Mark und 
eine Ausgabe von 3 525 424 Mark auf. Demnach hat ſich der 
Etat in den letzten Jahren wiederum erhöht, denn 1884 85 be⸗ 
ee Einnahme nur 3526 724 Mk. die Ausgabe 3 274 617 
Mark. 

— Bromberg, 26. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal.) Nach der Veröffentlichung des Comités für die 
Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals in Bromberg find 
bis jetzt im Ganzen 36 584,43 Mk. vereinnahmt worden. Es 
iſt dies eine beträchtliche Summe, die ein ehrendes Zeagniß 
für den patriotiſchen Sinn und die Opferwilligkeit unſerer Be⸗ 
wohner ablegt. Zur Errichtung eines des Kaiſers Wilhelm I. 
würdigen und unſerer Stadt zur Zierde gereichenden Denkmals 
ſind aber erheblichere Mittel erforderlich. 


— Lemberg, 24. Auguſt. (Getreidemarkt.) Nach 
der „Gazeta Handlowa“ findet der diesjährige Lemberger Ge⸗ 
treidemarkt, wie wir der „Oſtd. Pr.“ entnehmen, wegen der 


ſchlechten Erndte in Galizien und in den benachbarten Ländern 
nicht ſtatt. 


AJocales. 
Tborn, den 26. Auguſt 1889. 
— Amtliches aus dem Kreiſe Der Amtsvorſteber zu Gronowo 


hat den Weg von Gronowo nach Rübnau bezw. Neubof für den öffent- 
lichen Verkehr geſperrt, weil die Brücke am Anfange des Gronowkober 


Waldes umgebaut wird. — Der Beſitzer Drewek zu Biotterie iſt zum 


Schulvorſteher bei der Schule daſelbſt gewäbit und als ſolcher beſtätigt 
worden. — Der Reſtaurateur Friedrich Rienaß zu Philippsmüble iſt 
zum Schulvorſteher bei der Schule in Regeneia gewählt und als ſolcher 
beſtätigt worden. 

— Theater. Das zum Benefiz für den jugendlichen Liebhaber, 
Herrn Henste geſtern aufgeführte Luſtſpiel von M. und L. Günther 
„Der neue Stiftsarzt“ batte einen ganz außerordentlichen und an unſerer 
Bühne ſehr ſeltenen Erfolg. Das Publicum, vom Beginn an in einer 
ſehr animirten Stimmung, verfolgte mit großem Intereſſe und quittirte 
mit vieler Lebhaftigt über jeden Scherz und heiteren Moment dieſes an 
Situations⸗ und anderer Comik fu reichen Stückes. Dieſer reiche 
Beifall kann von uns aber nur den Verfaſſern, nicht den Spielern 
zuerkannt werden, denn die Form der bier geſchehenen Aufführung 
genügte doch nicht den mittelmäßigen Anſprüchen, welche wir nur zu 
ſtellen gewohnt find. Der Bencficiant ſelbſt, der es auch geſtern wie 
ſchon jo oft nicht laſſen konnte, fortwährend ins Publicum binein zu 
ſprechen und zu ſpielen, wodurch ſeine ganze Art etwas ſehr der Rolle 
Fremdes, Antheilloſes erhält, gab den Stiftsarzt denn doch etwas zu 
Hampelmann⸗artig; etwas mehr feine Comik hätte den Darſteller doch 
ſumpathiſcher gemacht und ſein künſtleriſches Verdienſt am geſtrigen 
Abend höher geſtaltet. Für die Gallerie zu ſpielen, iſt noch keine Aus⸗ 
zeichnung. Auch die Frau Directorin hatte von ihrer Adelbeid von 
Bruhn eine ſehr abweichende Auffaſſung. Sie war viel zu körper⸗ 
lich = derb und die anmuthende, edelmüthige und überaus fein = arifto- 
eratiſche Seite dieſer Partie liegt ihr gänzlich fern; ſie iſt als 
ſelbſtbewußte, geradeaus gehende Hausfrau ſehr zu ſchätzen, hier 
aber war ſie etwas zu rauh, wodurch viele Herzenstöne des Stückes, 
namentlich im 4. Act gänzlich verloren gingen. Auch Frau Perelli fond 
ſich nicht recht in ihre Partie. Maske und Spiel hätten etwas glatter 
und ſpitzfindiger ſein können. Frl. Berndt hätte noch mehr auftragen 
können, zumal im 3. Act in dem Dialog mit dem Arzt. Wirkliche Aus- 
zeichnung erwarb ſich Frl. Dora Pötter, die geſtern Abend wieder von be⸗ 
ſtrickender Naivetät war und Herr Krüger, der als Sanitätsrath 
Aberding, zwar nicht ganz ſo ſchroff war, als wir gewünſcht hätten, 
dafür aber die Comik um ſo aufmerkſamer beachtete. Seine Maske 
war wieder etwas ganz Neues. Die übrigen Darſteller erwarben ſich 
Anerkennung. — Dem Beneficianten, der mit vielem Applaus empfangen 
warde, ſpendete das Publicum drei Lorbeerkränze. 

— Deutſcher Lehrertag. Der berliner Lebrerverein hat vorge⸗ 
ſchlagen, den achten deutſchen Lehrertag mit Rückſicht auf die 100 jäbrige 
Geburtstagsfeier Adolf Dieſterwegs im nächſten Jabre in Berlin ab⸗ 
zuhalten. Die Beſchlußfaſſung darüber, wie auch über die Zeit der 
Verſammlung wird demnächſt durch den weiteren Ausſchuß erfolgen. 
Als Verhandlungsgegenſtände für den deutſchen Lehrertag werden vor⸗ 
bereitet: 1. Soll die Schule Sache der Reichsgeſetzgebung werden? 
2. Inwieweit iſt es wünſchenswertb, daß die Lebrer und die corporativen 
Schulintereſſenten über den Ortsſchulvorſtand hinaus an der Schulver⸗ 
waltung betheiligt werden? (Schulſynoden) 3. Der Bureaucratismus 
auf dem Schulgebiet. 4. Die Befreiung des Lehrers vom niederen 
Küſterdienſt. 

— Falſche preußiſche Einthalerſtücke mit der Jahreszahl 1862 
und dem Münzeichen A find in Magdeburg in Umlauf. 

Wiederum iſt der Verkehr nach Polen durch eine neue 
Maßregel erſchwert. Seit dem 1. 13. d. Mis. wird in Rußland für 
Federwagen ein Eingangszoll von 80 Coveken (1,75 Mt.) und für 
115 von 15 Coveken (35 Pf.) erhoben a 

e 8 
director Were en an ih rn 
walt Meyer. Zur Verhandlung waren eee 
wurde gegen den mit Gefängniß und Er ne anberaumt. Zunächst 
Arbeiter Jvbann Lau Thorn, z. Z in Haft, verhandelt. 
auf dem altſlädtiſchen Kirchhofe am 19. d. Mis. zwei Töpfe Gewächſe 
geſtoblen; mit Rückſicht auf ſeine vielfachen Vorbeſtrafungen wurde 2 
unter Zubilligung mildernder Umſtände mit einem Jahr Gefängniß fe 
ral. — Der 17 Jahre alte Knecht Wladislaus Angowsti⸗Piwnitz, diente im 
aufe dieſes Sommers bei dem Einſaßen Göyrke daſelbſt. Zugleich 
15 um diente auch das Mädchen Marianna Manerowsta bei Göhrke 
m 12. Juni d. 38, als Göhrke nicht zu Haufe war, nahm Angowski 
deſſen mit Schrot geladenes Gewehr, prüfte es ob es geladen fei, 


Derſelbe batte 


baus vielfach vorbeſtraften 


indem er daſſelbe durchs Fenſter hielt und abdrückte, ohne daß aber das 
Gewehr los ging. Dann bielt er das Gewehr gegen das Mädchen, 
welches in der Küche ihm gegenüber am Tiſche ſaß, drückte ab, in Folge 
deſſen das Gewehr los, und die ganze Ladung dem Mädchen 
in die Bruft ging, fo daß der Tod deſſelben ſofort eintrat. Angowset 
wurde der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erachtet und mit drei 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Der vorbeſtrafte 17 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Franz Jglins ki, deſſen vorbeſtrafter Bruder Max, beide 3. Z. in 
Haft, hatten mit noh anderen Knaben ſich ein Geſchäft daraus gemacht, 
auf dem Bahnbofe Mocker Kohlen zu ſteblen und fie dann zu ver- 
taufen. Sie wurden wegen Diebſtabls im wiederholten Rückfalle mit 
je drei Monate Gefängniß beftraft. — Dann wurde gegen den Fleiſcher⸗ 
geſellen Adolf Knorr aus Lindenthal bei Graudenz z. 3. in Haft ver⸗ 
handelt. Derſelbe war mit dem Fleiſchergeſellen Jobann Wyſtrach bei 
dem Fleiſchermeiſter Borchardt hier, beſchäftigt geweſen. Am 6. Juli 
d. J. waren beide im Schlachthauſe beſchäſtigt, geriethen in Streit und Knorr 
verſetzte ſeinem Gegner einen Stoß. Wyſtrach wollte den Stoß erwidern, 
wobei er mit einem Meſſer, welches Knorr in der Hand hielt, eine 
ſchwere Wunde am linten Arme erhielt, in Folge deſſen der Arm ab- 
genommen werden mußte. Der Gerichtshof kam jedoch nicht zu der 
Ueberzeugung, daß Knorr den W. vorſätzlich körperlich gemißbandelt 
batte und der Angeklagte wurde freigefzrohen und ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. 

— Die Fähre war am gerſtigen Abend, etwa von 9 Uhr ab im 
Betrieb geſperrt, weil ſich miten in der Fahrlinie eine Trafte feſtgeſetzt 
hatte und die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, um zur Entfernung 
derſelben noch Schritte zu thun. 

Ihr eigenes Kind im Schlafe erdrückte die Frau eines 
biefigen Arbeiters. Infolge deſſen, daß ibr Mann wegen Holzdiebſtahls 
inhaftirt worden war, hatte ſich die, ſo wie ſo dem Trunke ergebene 
Frau, einen Rauſch angetrunken. Bei der Ankunft in ihrer Wohnung 
wurde fie von Krämpfen befallen, fiel aufs Bett und unglücklicherweiſe 
auf das in demſelben liegende, eigene Kind, ſo daß letzteres erſticken 
mußte. Später fand man die Frau beſinnungslos und das Kind todt 
vor. Die Unterſuchung iſt, ſoweit uns bekannt, eingeleitet. 

Spiele nicht mit Schießgewehe. Ein hier Mocker wohnbafter 
14jähriger Knabe entwendete aus dem Haushalt ſeines Onkels auf Mocker 
ein Terzerol mit dem nöthigen Pulver und wollte ſich mit Schießverſuchen 
die Zeit vertreiben. Als er zu dieſem Behufe das gehörig voll Pulver 
geladene Terzerol abdrückte, hielt er ſeine Hand unvorſichtiger Weiſe an 
die Mündung des Piſtols und verletzte ſich die beiden erſten Finger der 
linken Hand auf ſehr böſe Art, ſo daß die Finger amputirt werden 
mußten. 

= Vermißt. Der Knabe Gläſemann zu Schlüffelmühle, zebn 
Jahre alt, mit ſtammelnder Sprache, iſt ſeit Sonnabend Mittag ſpurlos 
verſchwunden. Die betrübte Mutter, eine arme Wittwe, bittet alle 
Diejenigen, die über den Verbleib des Kindes Auskunft zu geben im 


Stande find, es den Maaiſtrat zu Podgorz ſchleunigſt wiſſen zu laſſen. 


— Ueber Blumendiebſtähle auf den hieſigen Kirchhöfen wird jetzt 
wieder ſehr lebhafte Klage geführt und zwar glaubt man, daß Burſchen 
auf der Mocker die Thäter ſind. Wenigſtens hat man mehrfach ſolche 
halbwüchſige Burſchen in verdächtiger Situation geſehen. 

— Diebſtähle. Ein Arbeiter, der bei Fortbauten in Rothwaſſer 
beſchäftigt war, erbrach eine dortige Baubude und entwendete Hand— 
werkszeug, Sowie Victualien. im Wertbe von 14 Mark. Die geſtohlenen 
Sachen verſuchte er bier zu verkaufen, wobei er verhaftet und der 
Staatsanwaltſchaft überliefert wurde. — Auf dem biefigen Bahnhofe 
wurde ein Faß mit Kornbranntwein geſtohlen. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt und gebeten, im Anbietungsfalle der Polizei Anzeige zu machen. 

a. Gefunden wurde auf dem altſtädt. Markt 6 Mk. Baargeld. 

a. Polizeibericht. 12 Perſonen wurden verhaftet. 

a Auf dem geftrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 14 Schweine 
welche im Preiſe 88 —42 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht brachten. 


88 Podgorz, den 26. Auguſt. (Feuer.) Geſtern Abend zwiſchen 
11 und 12 Ubr brannte auf dem Ausbau bierfelbft, das Wohnhaus 
nebſt Stall des Beſitzers Friedrich Krampitz bis auf das Fundament 
nieder. Das Haus beſtand aus Schutzbohlen mit Pappdach und war 
bei der Oldenburger Feuerverſicherung verſichert. Kurz nach dem Aus⸗ 
bruch des Feuers wurde die hieſige freiwillige Feuerwehr allarmirt und 
war auch alsbald auf der circa drei Kilometer von hier entfernten 
Brandſtelle Hülfe leiſtend erſchienen. Krampitz ſelbſt nebſt ſeiner Familie 
konnte nur mit Mühe aus dem brennenden Hauſe gerettet werden. 
Auf welche Weile das Feuer entſtanden iſt, wurde noch nicht feſtgeſtellt. 


Aus Nah und Gern. 

* (Neues Erſatzmittel für Café.) Auf der 
franzöſiſchen Inſel Bourbon hat man die Entdeckung gemacht, 
daß die Frucht des wilden Orangebaumes den Cafe erſetzen kann. 
Das Aroma der Frucht des auf dieſer Inſel maſſenhaft wachſen⸗ 
den Orangenbaumes ſteht dem Café nicht nach; überdies verur- 
ſacht ſeine Cultur den Caſépflanzen gegenüber bedeutend geringere 
Koſten. Da umſaſſende Verſuche die Richtigkeit der Entdeckung 
beſtätigten, hat die Regierung die Oberfläche eines großen Theiles 
der Inſel mit dieſen Bäumen bepflanzen laſſen. Nach dem 
„American Mail and Export- Journal“ wird die Production 
dieſer neuen Frucht „Muſſaensla“ binnen Kurzem jährlich drei 
Millionen Kilo erreichen und eine große Preisbaiſſe für Cichorie 
hervorrufen, denn jetzt werden zwei Millionen Kilo Cichorie für 
die Caféſorten, die aus der Inſel nach England gehen, als 
Miſchungsſubſtanz verwendet. Der Muſſaensla kann nach Duft 
und Geſchmack mit dem reinen Caſé wetteifern und verbeſſert 
ihn im Falle der Miſchung weſentlich. 

* (pPariſer Leben.) In einer der letzten Nächte hat 
der Polizeiofficier Rouquier mit ſeiner Mannſchaft die Stein⸗ 
brüche bei Pierre fitte, nördlich Paris, abgeſucht. Fünfzehn 
Obdachloſe, welche dort nächtigten, wurden verhaftet und ins Ge⸗ 


fängniß gebracht. Die näheren Feſtſtellungen ergaben, daß ſich 


kein einziger Verbrecher unter ihnen befand, dagegen aber andere 
intereſſante Perſönlichkeiten. So der Graf von B, welcher ſein 
ganzes Vermögen, einige Millionen, in einigen Jahren durchge⸗ 
bracht hat, und nun, im Alter von 50 Jahren, ſchon lange als 
Tagelöhner, Sackträger, Landſtreicher ſein Leben friſtet. Dann 
ein früherer Rechtsanwalt, welcher einſt eine geachtete Stellung 
unter ſeinen Standesgenoſſen eingenommen. Eine alte abge⸗ 
magerte, elende Frau wurde als eine frühere Berühmtheit der 
Halbwelt erkannt. 

* (Allerlei,) Die Stadt Skaryszen im ruſſiſchen Gouvernement 
Radom iſt vollſtändig niedergebrannt: Fünf Menſchen find 
verbrannt, eine größere Zabl hat Brandwunden davongetragen. Der 
Schade iſt ſehr ſtark. — Eine 15jäbrige Giftmiſcher in ſtand am 
Montag vor dem Gericht in Berlin unter der Anklage, den Verſuch 
gemacht zu haben, ihre Tante zu vergiften. Der Gerichtsbof beſchloß 
die Ueberweiſang der Angeklagten an eine Irrenanſtalt zur Beobachtung 


Mauexlatten, 8 
und 588 eich. doppelte Schwellen. Pohl und Friedmann durch Gräf 


ihres Geiſteszuſtandes. Aus Eibenſtock in Sachſen wird mitgetheilt, daß der 
verwittweten Frau Oberförſterin Bayreuther, deren Gatte bei dem Eiſen 
bahnunglück von Röhrmoos getödtet wurde und die ſelbſt noch ſchwer 
krank darniederliegt, Seitens des bay eriſchen Staatsregierung eine ein- 
malige Entſchädigung in Höbe von 100 000 Mark ausgezahlt 
worden iſt. Auch die Angehörigen der übrigen Verunglückten, wurden 
durch hohe Entſchädigungen abgefunden. — Eine zablreich beſuchte 
Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen fand am Sonntag in Leipzig ſtatt. Die Verſammlung ge- 
nebmigte den Rechenſchaftsbericht und die Vertbeilung des Ueber⸗ 
ſchuſſes, darunter eine ſtarke Dotirung der Wittwen- und Waiſen⸗, 
Alters⸗Verſorgungs⸗ und Unterſtützungscaſſen den Anträgen des Vor⸗ 
ſtandes gemäß. Es waren etwa 5000 Stimmen vertreten. 


Literariſches. 


Nach zehnjäbrigem Schweigen bat Wi ' belmine von Hillern, die 


Verfaſſerin der „Geyer-Wally, einen großen Roman vollendet, mit 
welchem die bekannte Familienzeitſchrift „Vom Fels zum Meer,“ 
nun ihren neuen Jabrgang eröffnet. Dieſer Roman — „Am Kreuz“ 
iſt er betitelt und die Autorin nennt ihn einen Paſſtonsroman — iſt 
deshalb ſchon von ungewöhnlichem Intereſſe, weil er die bevorſtebenden 
Ober⸗Ammergauer Paſſionsſpiele zum Mittelpunkt bat und eine große 
Anzahl der Acteure jener Spiele auch in dem Roman in hervorragender 
Weile mitwirken, ja beinabe die Hauptbelden der neuen Schöpfung der 
ſtets kühnen und originellen Autorin ſind. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
(Vom 25. Auguſt 1889.) 


Von Kaufmann A. J. Striſower durch Schiffer Sachſenbhaus 
3 Traften, 550 fief. Balken und Mauerlatten, 555 tann. Balken und 
1339 eich. Plancons, 3 eich. Quadratholz. 1 eich. einf. 


2 Traften, 935 kief. Balken und Mauerlatten, 13 eich. Plancons, 
201 eich. Quadratholz, 8015 eich. einfache und doppelte Schwellen, 
1237 eich. doppelte Weichenſchwellen. Endelmann durch Sanitz 2 Traften, 
3727 lief. Balken, Mauerlatten und Timber. 


or Handels : Nachrichten. 


Thorn, 27. Auguſt. 
Watter: ſchön. 


Weizen unverändert, 14ö5pfd. klamm 165 Mk., 128pfd. hell 
trocken 171 Mk., 13 lpfd. bell bunt 1723 Mk. 

Roggen feſt. 122pfd. 145 Mk. 126/ pfd. 147 Mt. 

Gerſte Mittelwaare 125— 150 Mk. Brauw. 42-152 Mk. 

Hafer neuer 41 145 Mk. 


Danzia, 26. Auguſt. 

Weizen loco inländ. unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
127—175 Dit. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
126pfd. 133 Mt., zum freien Verkehr 128pfd. 176 17e. 

Roggen loco inländ. unverändert, per Tonne von 1000 Kilogz. 
groblönig per 120pfd. inländiſcher 144 145 Mk. bez., tranſit 
93 Mk. ſeinkörrig per 120pfD. tranfit 92—94 Mk. Regulirungs · 
preis 120pfd. lieferbar inländ 144 Mk., unterpoln. 96 Mk., 


8 En 91 Mk. . 80 1 
piritus per 10000 % Liter loco contingentirt 54%, Mk. Gd. 
per Nov.-Mai 51%, Mk. Go, nicht eontingentirt 35 Mt. 85. 


per Octbr.-Mai 32½ Mk. Gd. 


5 Königsberg, 26. Auguſt. 

Weizen unverändert loco pro 1000 Klgr. bochbunter 120pfd. 153, 
126 fd 169,50 Mk. bez., ruſſiſcher 125pfd. bezogen 136 Mk. 
bez., bunter 124/25pfd. 169,50 WA. bez. 

Roauen, unverändert, loco pro 1050 Kilgr. inländiſcher 120pfd. 145 


bez. 

Spiritus (pro 100 Liter à 10) % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 1) ohne Faß loco zontingentiert 57, — Mk. 
Gd., nicht contingentiert 37.— Mk. Gd, pro September nicht 
contingentirt 36,50 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 27. Auaguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe feit [| 27 8 89.126, 8 89 


Ruſſiſche Canfnoten p. Casa 212—65 | 211—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—20 211-60 
Deutſche Reichsanleihe 30, proc. 104 —20 104 10 
Polniſche Pfandbriefe 97 5 8 63—60 63-70 
Polniſche Liquidationspfand briefe 57-80 | 57-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proc. 5 101-79 | 101—50 
Disconto Commandit Antheile . | 235 34 
Oeſterreichiſche Banknoten Re . 111—75 | 1711-75 
Weizen: Seplbr.⸗Oetobtt. 192 25 | 192—75 
MoobersDecbr. :» . . A 194— 25 | 194— 75 
loco in New⸗ dort. ı 84 85 
Roggen: loco . . a R 160 160 
Septbr.-Detbr ae A 160—20 | 161 
Oetobr.-Novembrr. 3 162 162—50 
Novembr-Decbr. » e. 163—20 163-170 
Rüböl: Septbr.⸗Octobbbwnun. 68 68 —170 
April⸗Mai . . nee, 6320 | 68—10 
Spiritus: 50er loco . . 3 Ä 56—30 56-40 
70er loco F 36-80 | 36—90 
70er Auguſt⸗Septbr. 36 —20 36-30 


a ver Septber-Octobn.. : 35 -10 | 3530 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3˙/ reſp. 4 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 27 Auguſt bei Thorn, 0,36 Meter. 


Velegrapßifche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen- Compagnie (früher Wolfſ'ſches Bureau) Berlin. 
Eingegangen 12 Ubr 25 Min. Vormittags. 

Petersburg, 27. Auguſt. Der „Regierungsbote“ 
meldet: Das Kaiſerpaar, der Thronfolger und die anderen 
Kinder des Kaiſerpaares ſind geſtern Abend 6 Uhr nach 
Copen hagen abgereiſt. 
CCF een 


der Eiweißſtoffe, noch zuzumutben, ſtellt es ſich uns als ein ebenso 
nabrbaftes, wie wohlſchmeckendes Zuſatzmittel zu Speiſe 
wie Bouillon, Sach u. f. w. dar. veiſen aller Art, 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel PER 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist meh). ee 
sung desselben in deutscher 8 allen Ansuchern gratis zu über- 
denden, Adr.: J. M. NICHOLSON, Wien IX., Kolisgasse 4. 


— 


Man Houten’s Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


155 101 Tel 
Bester — Im Gebrauch billigster. | a eg. 


KRRARKRIKRKAEHH 

Loose is | 
enhaus⸗Garten. 

der allgemeinen Ausſtellung er 


Jagd, Fiſcherei und Sport Dienſtag, 27. Auguſt er. 
zu Caſſel unter dem höchſten Protec⸗ roßes 


1 ba 8 au 
torate BR 82 05 egen we Streich Loncert 
a1 Mark 15 Pfennig Anfang 8 uhr. Entree 20 Pf 


(inel. Porto und Lifte) Schnittbillets 9 
10 Stüd 11 Mk. zu haben in der metbillets von 9 Uhr ab 10 Pf 


Kö e ber er Bier Expedition der „Thorner Zeitung.“ Mittwoch, den 28. Auguſt er. 
» ARTE. PER ARE Großes 
onigsperg re Tuch u. Burkin⸗ Extra⸗Concert 
aus der Aktien-Brauerei „Fonarth“ (Schifferdecker) — Neſter EM [ausgeführt von der Capelle des Regts. 
empfiehlt in Gebinden und Flaſchen * ; * Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14 


20 000 Cine ver Life — b > er . . aus Graudenz, unter Leitung i 
7 “ * g ihres 
B. Zeidler. bol Kaminski 4, See 8 Naite 


W. BERG, Möbel-Magazin. 
Brückenstrasse Nr. 12. 


lm Schaufenster: Hlerrenzimmer. E 
Peter Paul Rubens: 
Gefesseite Andromeda. Studienkopf. 
Mi Butzenscheiben - Fenster 
von Emil Hell, Gaſermeiſter. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach kurzem aber 
ſchwerem Leiden unſere innigſtge⸗ 
liebte Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter 


Caroline Lemke 
geb. Güring 
im Alter von 68 Jahren. Dieſes 
zeigt im Namen der Hinterblie⸗ 
benen tiefbetrübt an 
Thorn, 26. Auguſt 1889 
G. Stomporowske. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, Nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Alte Jacobsvorſtadt Nr. 27 
aus, ſtatt. 


— 
— . —ñ nannte 


rung von 120 000 Stück eichenen Bahn⸗ 
Meine Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
W̃᷑̃ und Plätt⸗Anſtalt 
„ an begehen dec 
Brückenſtraße Nr. 13 [Sommer-Theater-Thorn. 


ſchwellen erſter Klaſſe, 320000 lfd. m 
Stahlſchienen, 35 100 Paar Laſchen, 
148 000 Stück Laſchenbolzen, 153 000 
Stück Federringen, 862 000 Stck. Hafen: 
nägeln und 385 000 Stück Unterlags⸗ 


—— — — —ę—H — 


ff ff 


g 


NN An // 


D 


. Termin, b ER a Sans 1 7895 bitte mich (Vietoria⸗Saal.) 
ngebote am 24. September 1889. AN mit Aufträgen zu beehren. AR 
er aiefetungebebingungen können im 1 ‚hdrue k 4 855 1. Milbrand. Handwerfers Verein. 
aterialien = Büreau der Königlichen] ME 5 „ 1 — — „26. i 
Eiſenbahn⸗ Direction hier eingeſehen und 3 Ben epej 2 P. n Te  Ghenter-Vorftellung 
von demſelben gegen koſtenfreie Einſen⸗ yon + Kg J. Preuss. Lotterie tur die Mitglieder und deren Angehörige 


dung von 0,50 Mk. für Schwellen, 
0,70 Mk. für Schienen und 1,20 Mk. 
für Kleineiſenzeug poſtfrei bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 
Bromberg, den 22 Auguſt 1889. Kö⸗ 
nigliche Eiſenbahn-Direction. 


Hamburger Kaffee⸗ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
a Pfd. 60 und 80 Pf., verſendet in 
Poſtcolli von 9 Pfd. an zollfrei 

August Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


Standes amt⸗Chorn. 


auch Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Preciosa. 
Romantiſches Volksſtück in 4 Acten 
' von P. A. Wolff. 
Billets & 50 Pig. zu haben bei 
F. Duszynski, Breiteſtr. 
Zu feiner Beueſiz Vor- 
u 


ſtellung 

Wohlthätige Frauen, 
Luſtſpiel in 4 Acten von LArronge 
Donnerſtag, den 29. d. Mts. 
bittet ein geehrtes Publikum und alle 
Freunde eines guten Luſtſpiels um recht 
zahlreichen Beſuch. 


Hauptgewinn 600 000 M. 
Ziehung 1 Kl 1 u. 2. Octob. er. 
Antheillooſe / M. 7, ½ M. 3,50, 
n M. 175, % M. 1— empfiehlt 
D. Lewin, Berlin C, 
16 Spandauerbrücke 16. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Plaumäßige Gewinn- 
Auszahlung. 
Proſpecte gratis. 


| 


Erust Lambeck, 
Bäckerstr. 255 Thorn Bäckerstr. 255 


Verlags- Buchhandlung, = 
Verlag & Expedition der „Thorner Zeitung.“ IS 


D 
ff 
* 
N N 


Empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in 
2 sauberer Ausführung und schnellster Lieferung als: 


5 Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, 2 


43] Preis-Couranien, Prospecten, Plakaten, Cir- 
cularen, Rechnungen, Briefköpfen, Speisen- 
und Wein-Karten etc. in 


+ 


lebend. ital. Geflügel gut u. billig 

beziehen will, verlange Preisliste 

von Hans Maier in Ulm a. 0. 
Import ! Produkte, 


5 don 18. bis 25. Auguſt 1889 find ge- — Schwarz - und Bunt = Druck. » Grosser rodu A 
. a. als geboren. Ferner empfehle mein grosses Lager in —— Mohrrüben ER R Lanz Krüger, 

b Ibaid M the, T. des x 2 5 4 f egiſſeur des Sommertheaters 
meat ac erg Kanu 10 5 Dürener Briefpapieren, Cartons | E Victoria Garten. 

bet trud, T. des Maurermeiſter = > a . —— ———— 
Geo Biehme. 3 Ein Knabe des Kauf⸗ und Couvei ts, Einen tüchtigen der poln Sprache A Die von vielen Seiten gewünſchte 
mann Adolf Cohn. 4. Marie Emma, T 7 Zei N ächti ’ . Wiederholung von: 
des Arbeiters Heinrich Rahn. 5. Caroline = er u 8 mächtigen = Ser neue S tif R Sarz N 
Mntonie, 2. beö Rämpenpäcters Cheian| e fein illustririer Tischkarten, Tanzordnungen ete. SR | Bürenngehül „ 
Schiffers Georg Lueck. 7. Francisca, T | zu den billigsten Preisen. | ſuchen von ſofort Juſtizrath Pancke O. Pötter, Theaterdirector 
n 8 e + und Rechtsanwalt Rad. 3 Tir 7 i 
Yon Ya. 1 Sehne Our die | : wd eee 0 

i ur = N SZ, N tachergeſellen J . 
7700 en e e n — 2 finden N n ee Heute Mittwoch 
10. isca, T. des Axbeiters Anto Wunsch. Culmerſtr. 
Re 11. Maria Eliſabeth, T. des — . —ü ——ũ———— . 2 ͤù:UIi:᷑«QZ] s 5 friſche Waffeln. 


Zimmecmanns Julius Müller. 12. Jo⸗ ww; Ein ordentlicher, nüchterner 1 
eisea, T. des Arbeiters Anton G N h 1 1 auskuecht 
3 13. Jobann Curt Rochus,. sc W. Em >) habe ee Pal e Wohlt äligkeitsverein 


S. des Wallmeiſters Johann Julius Bar Berliner Modiftinnen, A. G. Milte * Sohn. odgorz. 


ugly. 14. Wargaretbe Emma, T. des = u Sonntag, den 1. Teptbr. er 
chers Guſtav Chuft. 15. Ludwig, Seglerstrasse 138, 2 Treppen. 000000000001000000 „ er. 
u Werblabrers Franz Ra Junge Damen Wade zum Lernen angenommen; gründlicher Unterricht. > Zur Feier des Sedantages. 


16. Vincent Edmund, S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Anton Schramowski. 17. Marie, 

des Droſchkenbeſitzers Jacob Mars. 
18. Franz Hermann Curt, S des Premier- 
Lieutenants Guſtav Hoffmann. 19. Bern⸗ 
hard Franz, S. des Reſtaurateurs Joſeph 
Gursht. 20. Eine Tochter des Rechtsan⸗ 
walts Nathan Stein. | 
us; b. als aeftorben. \ 
1. Fleiſchergeſelle Carl Jacubowski. 

8 M. 1 


Die in unſerm Grundſtück Breite ſtraße 870.88 belegenen Keller⸗ 
räume, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree, mit Zubehör und an⸗ 
grenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, ſind vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


horn. O. B. Dietrich & Sohn. 


Schloſſergeſellen, Großes 
auf Schwarzblech arbeiten, Reparaturen ommerfeſt 


auf Decimalwaagen ꝛc, verl. Poſen N 
in der Schloſſerei Kl. Gerberſtr. Nr 4. Du in Schläffeimüble, u 


- N Nähere durch folgende Inſerate. 
Dre Wohlthätige Frauen 
* N 1 0 

| Ein Knabe, — Damen — 


e e ER = welcher gut Iefen kann, kann fich als ea bil. ketenſt u fttengfter 

deu, S. des Grationd-Affiftenten Iulius ee iscretion bill, liebev. Aufn. Berlin 

f sationd: A . Laufbucſche BE ‚ : 

et Saneibrrgeleie Carl | Dr. Romershausen’s ; Schneidemühler in der Expedition der „Thorner Ztg. e n. 12, part. Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 

ge d u egen Augen nssenz N lterie. aer Seien __ 
’ . . 6. E Pi 1 = —d . ET TEE EEE TO 7 

14 . 21 T., T. des Tiſchlers wales zur Erhaltung und Stärkung | Pfer k 0 tie. r Für mein Colonialw.⸗ u. Deſtill.⸗ Mehrere Familienwohnungen 


Buszkiewich, 7. Marie, 2 J 9 M. 13 T., der Sehkraft. Hauptgew. i. W v 10 000 ME. Geſchäft ſuche zum 1. Septbr. o. 1. Oetbr find in meinem Haufe per 1. Oct. cr. 


itexs friedrich Adam. 8, Ein⸗ r - - 4 zu i 0 
e e - Conuenberg deb. Hirtolge angewandt, ben wit beten] eine elegante Equtpage mit 4 hochedlen einen jungen wen bob A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
Pankratz, 21 J. Andes Aufgebot 0 d. Sele Mehl. nba e von Dr. Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, O. Münster. 1 hohe Partkerre -Wohnung, 5 Zim., 

0. zum ehelichen Aufgebot: 28 > 3 


Cabinet u. Zubehör, auch Speicher: 


Dieselbe ist kein Geheimmittel, sondern 


(Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit Thorn, Neuſtadt 147/48. 
2 Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle kę - m — 


1. Maurer Ernſt Daniel Neitzel mit 


ein äusserst concentrirtes Fenchelpräparat, 


ein Ausse räume u. Pferdeſtälle v. 1. October zu 
un. Henriette mot m 8 Gott: 25 Zu beziehen In PlaSchen a, una] Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), Brauner Wallach, | vermieten. Rob. Majewski, 
NEM Sa 3. Arbeiter Simon Ja. durch die Apotheke nein] ſowie 600 andere Gewinne im Werthe gjährig, 6“, geſund truppenfromm, Bu e Seglerſtraße 119. 
niszeweki⸗ Schönwalde mit Hedwig Dy⸗ In Thorn zu haben in den Apotheken, von 8000 ME. geritten, auch als Einſpänner gefahren, Die Wohnung jeith. v. Hin. Et. 
lewskt, Schönwalde 4. Pferdeknecht Joſeph — Meine echt Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. Verſetzungshalber ſofort preiswerth zu Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu 
beten e 2 2 Porto und Liſte) in der Erpedition der verkaufen. Näheres durch die Expedi⸗ verm W. Zielke, Coppernicusitr. 
Seel Topo Kazubsti mit Anno Maria Ricinusoelpomade ‚Son 9 of 11 Mark u Er. ine Mittelwoh. zu verm. 7. Garten 
Therele ER Nr, ene mit China empfehle ich amtlich als I Lose 11 Mart. Zwei kleine Wohnungen |. bei E. Schweitzer. Fiſchervorſt. 
— 455 a 2 1 „mite Emma Weiß. ſicherſtes, reelles Haarconſervirungs⸗ Milchpacht = Geſuch einzeln oder gemeinſam zu vermiethen.) Die ſeit 40 Jahren im Betriebe be⸗ 
7. Ofenſetzer Franz en 7 Ye 5 5 iſt das 855 An Bon einen "Oder uh Beſtzern Thorn, Vorſtadt 151. findliche 
i lodzinski = Strasburg eſtp gegen das Ergrauen, Ausfallen u. Ver⸗ N A ® ü i N 
8 Arbeiter Emil Heincic Rathke mit unv. le des e die Milch, täglich 3000 —4000 Liter, 0 i 8 Bäckerei a; 
ee Fideaerbiupen; In Tyor n allein echt zu haben werden u den, zur Verarbeitung 10. Eine kleine Wohnung iſt ard 1 een 
ebe : 33 i i en, zu pachten geſucht. f f Ir 0 Boro Fleiſchermeiſter. 
1. Selben Nein Kerk - Säftan à 50 Pf. und 1 Mk. bei thigen Anlagen, zu pachten gef von 2 Zimmer mit Zubehör wird von in l möbL Bine art Betten 


: Capital disponibel. Gefl. Offerten unt. ei i der Stadt gap! 

e C bar⸗ F. Menzel, Butterſtraße 91. Oapital disponibe einem Beamten innerhalb der Sta e 
1 e e d B. Börner, Dresden S. L. 55 an die Exped. d. Ztg. er 118 5 9 K 1 a En eur, 5 . f. bi 
2. Zimmergeſelle Ernſt Paul Goede un Fin möbl. Zimmer iſt vom 1. Oct. Ein möblirtes Zimmer zu Preisangabe erbittet die Expeditio Gel. Off. bitte in 
unverebelihte Joa Price Gupbrofine ( 1 Culmerſtr. 321. Haben. Brückenſtr. 19. 8er . dieſer Zeitung unter Nr. 80. ver Erb. b. 3g. unt. A. B 100. 


Thiemer. — — . — bee k in Tho 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeek in ry. 


